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is&'TJA daß der Staatsrat nach der Abstimmung über die
»ben dm» «eeines Regierungswechsels an Juanschikai das Ersuchen

“ t(tt, den Thron zu besteigen. Juanschikai weigerte sich
i».« - 0-  2W er aber zum zweiten Male ersucht wurde.
"’Ä 3 er das an ihn gerichtete Ersuchen mit dem Vorbe-

(an, daß er Präsident bleibe, bis ein günstiger Zeit-
ft für die Krönung gekommen sei.
Der schwerfällige Riese im Fernen Osten, besten Vor-
für die Unveränderlichkeit aller Dinge in der ganzen

®«atets»jxrichwörtlich geworden ist, bat wieder einmal mit
einem kurzen Ruck eine
völlige Staatsumwälzung
vollzogen . Juanschikai, seit
knapp vier Jahren Präsi¬
dent der chinesischen Repu¬
blik, hat sich durch den
Wunsch der weit überwie¬
genden Mehrheit seines
Volkes dazu bestimmen
lassen, den Kaisertitel anzu¬
nehmen. Wie damals 'das
Kaiserreich von der Dyna¬
stie, so ist jetzt die Republik
von ihrem ersten gewählten
Oberhaupt zu Grabe getra¬
gen worden . Aber damals
gab es nicht nur einen
Wechsel der Staatsform,

«er Mann trat an die Spitze des Reiches , der die
, Larkeit irdischen Glückes schon bis zur Neige aus-

tethatte, von dem aber als der einzigen starken Ver¬
leit im Reiche das Volk seine Rettung aus schweren

«ren wie äußeren — Bedrängnissen erhoffte. Heute
das Reich der Mitte wieder zur alten Staatsform zurück-

aber Juanschikai ist es selbst, der sich die Kaiser-
weias mi  aufs Haupt setzt und damit eine neue Dynastie
ebranchder Lüdet.

! Republik hat die guten Chinesen arg enttäuscht;
amerikanische oder das französische Vorbild sie vor

Zähren verführt hat, wer will es wissen ? Die Türken
>ihre Revolution , die Perser konnten ohne Parlament
gar nicht mehr auskommen , also mußte auch China mit

neuesten Errungenschaften europäischer Politik beglückt
tat. Von Sunyatsen angefacht, entstand in dem ewig
Egen Süden des Reiches eine revolutionäre Bewegung,
-lieblich mit der freiwilligen Abdankung der Dynastie
der ebenso freiwilligen Einsetzung der Republik endete.

Ems feste Hand wußte es zu verhindern, daß die
Mag des Reiches noch weitere Fortschritte machte.

!-) Dar dabei insofern vom Glück begünstigt, als die Auf-
jfamfeit der Großmächte seit dieser Umwälzung vom

braun ge- « Ostenabgelenkt,ihremilitärischenundpolitischenKräfte
fleckt, p  E die herannahenden Entscheidungskämpfe in Europa

Elf in Anspruch genommen waren . So konnte er seine
* Arbeit auf die Stärkung der Zentralgewalt ein»

i, das erste Erfordernis für ein von ehrgeizigen
fett umringtes Staatswesen , wenn anders es nicht das
erinnerer Zerrüttung oder fremder Interessen werden
■ Juanschikai ließ sich von diesem Ziele weder durch
Größe der Aufgabe , noch durch die veriönlickien Ge-
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(Nachdruck verboten .)
1. Kapitell

„Owe war sint verswunden
Alliu mmiu iLr!
Ist mir mm leben getroumet,
Oder ist ez war ?"

Die kleine Wanduhr im Privatkontor des Herrn
letnx Hauset: krächzte mit altersschwacher Stimme
»mal. .
Sofort wurde es im Nebenraume lebendtg: Stuhle-

Rascheln von Blättern , Zuschlägen von Büchern,
inpstes Sprechen , dazwischen ein mühsam unterdrücktes
B Türeklappern, sich entfernende Schritte . Feierabend!
kme Unmutsfalte legte sich über Herrn Hansens Stirn,
er doch gerade im Addieren der stattlichen Zahlen-
die in peinlich sauberen Ziffern die Folioseite des

Muches füllte , gestört worden . Etwas ärgerlich legte
. m Federhalter auf den tintenbekleckstenNickelstander
«Schreibpultes und starrte durch die schmalen Scheiben
^ntorfensters hinaus in den Hof.
>̂ el gab xs hier allerdings nicht zu sehen. Denn

hohe berußte Hintergebäude verschloß iede weitere
Mt . Mit besonderer Freude weilte daher das Auge
Jet  Fensterreihe des zweiten Stockwerkes, wo weiße
Men und blühende Hyazinthen einen anheimelnden
Mck schufen. Hier wohnte Herr Hansens langiahriger
5 * der Kassenbote Sennert mit seiner Familie.
Mr Linken des Hofes erhob sich das Seitengebäude.

Mdiglich als Warenlager diente und ""t seinen
^dn Fenstern einen geradezu trostlosen Anblick bot.
Aechte des Hofes begrenzte die fensterlose Ruckwand

^den wollte Herr Hansen wieder zur Feder greifen,
6 von draußen das Husten vernahm, das ihn schon
. so merkwürdig verfolgte. Er blickte auf: dort
^ gepflasterten Hof , dem Hinterhause zu, hmkte
tzfernhard Wehgar . einer seiner Schreiber.

£ n Jus von Mitleid glitt über das strenge, geschafts-
^ Gesicht des Chefs . An dem jungen Webaar batte

Mittwoch, »e« 15. Dezemder 1915. 72. Jahrgang.

fahren , denen er dabei ausgesetzt war , abdrängen. Mehr
als einmal trachtete feige Mörderhand nach seinem
Leben, und er wird sich wohl darüber im klaren
gewesen sein, wo er die Anstifter dieser Mord-
anschläge zu suchen habe. Jetzt ist er so weit,
daß er glaubt , mit Nutzen für das Vaterland die Kaiser¬
würde annehmen zu können. Er tut das gewiß nicht aus
persönlichem Ehrgeiz ; wenn es nach seinen privaten Nei¬
gungen ginge , würde er sich wohl lieber in die ländliche
Stille zurückziehen und fern von dem mehr als zweifel¬
haften Treiben dieser Welt ein beschauliches Leben führen.
Die uneigennützige und makellose Führung der Geschäfte
wird ihm auch von seinen Gegnern bescheinigt. Wer die Lage
des Reiches macht es ihm zur Pflicht , den Wunsch des Volkes
zu erfüllen . Wohin seine Absichten zielen, hat er durch die kürz¬
lich gemeldete Verlobung seiner Tochter mit dem jungen Kaiser
von einst unverkennbar angedeutet: die alte Dynastie soll,
verjüngt durch die Aufnahme neuen Blutes und neuen
Geistes , in Peking wieder ihren Einzug halten . Seine
Lebensaufgabe wird darin bestehen, die Staatseinrichtungen
— im guten Sinne — so zu modernisieren, daß die Fehler
des früheren Regiments sich nicht mehr wiederholen können.
Dem jungen Geschlecht bleibt es dann überlassen, das
Werk fortzuführen , zu dem Juanschikai zuerst als Präsident
der Republik und nun als Kaiser dm Grund gelegt.

Ganz ohne äußere Widerstände ist der Übergang von
der Republik zum Kaisertum allerdings nicht vollzogen
worden . Der Vierverband fühlte sich, als er sah, daß
damit ernst gemacht werden sollte , berufen, ' in Peking
vorstellig zu werden , weil er Gmnd habe, vor inneren
Unruhen in China besorgt zu sein. Die japanische
Regierung machte sich zum Dolmetscher dieser zarten
Empfindungen , bekam aber zur Antwort , daß ganz
im Gegenteil gerade in dem Falle , wenn der Wunsch des
Volkes nach Wiederherstellung des Kaisertums unerfüllt
bliebe , mit ernsten Störungen der Ruhe und Ordnung zu
rechnen wäre . Juanschikai hiell noch einmal Umfrage im
Reich, und die überwältigende Mehrheit der Gouver¬
neure bestätigte ihm diesen Tatbestand. Nun können
Japan und seine europäischen Bundesgenossen wieder
einmal zeigen , wie groß ihre Achtung der inneren
Unabhängigkeit fremder Staaten ist. Der neue Kaiser
von China aber weiß von vornherein , was er von
diesen guten Freunden zu erwarten hat, die selbst groß
und stark werden , andere Länder aber schwach und ohn¬
mächtig sehen wollen , um desto leichter mit ihnen fertig
werden zu können. Eine kleine Probe aufs Exempel
scheint der Aufruhr in Schanghai zu sein, der angeblich
von chinesischen Studenten angezettelt worden ist, bei dem
aber auch japanische Studenten beteiligt waren . Die
ganze Anlage dieses Unternehmens läßt jedenfalls auf
ausländische Mitwirkung schließen: man wollte sich
zunächst der lokalen Machtmittel der Regierung
bemächtigen , damit einen Angriff auf die Fremden¬
niederlassungen ausführen und so dm auswärtigen
Befehlshabern den erwünschten Vorwand zum Eingreifen
geben. Ob die Gefahr schon vorüber ist, steht noch nicht
fest, aber Juanschikai ist gewarnt un* wird es auch au
kräftiger Wwehr gewiß nicht sehlm lasten. Es handelt
sich nicht um seine Herrschaft, sondern um den Bestand
des Reiches , dessen Existenz dadmch nicht an Sicherheit
gewonnen hat, daß Kiautschou und sein Hinterland aus
deutschem in javanischen Besitz übergegangen ist.

In Europa sind zwei Königreiche zu Grave getragen
wordm ; eigene Schuld hat sie ins Verderbm gestürzt . In
Asim steigt ein Kaiserreich wieder aus der Versenkung
empor . Wir wollen ihm wünschen, daß es nach Wstreifung
alter Schwächen und Fehler einer neuen glanzvollm Ent¬
wickelung entgegengeben möge.

Der Krieg*
Das englisch-französische Balkanabenteuer neigt seinem

Ende zu, ja ist auf macedonischem Boden bereits zu Ende
gegangen.

Gebraus in Macedomen.
Kein Engländer oder Franzose mehr aut
macedonischem Boden . — Zwei englische

Divisionen aufgerieben.
Großes Hauptquartier » 13. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Es ist nichts von Bedeutung zu berichten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v . Hindenburg.
An verschiedenen Stellen fanden kleine Gefechte vor¬

geschobener Postierungen mit feindlichen Aufklärungs¬
abteilungen statt. Dabei gelang es den Russen , einm
schwachm deutschen Posten aufzuhebm.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayer » .

Ein vergeblicher Angriff gegen unsere Stellung bei
Wulka (südlich des Wygonowskoje -Sees ) kostete dm Russm
etwa 100 Mann an blutig m Verlusten und Gefangenen.

Heeresgruppe des Generals v . Linstngen.
Nichts Nmes.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Die Lage ist nicht wesentlich verändert . Bei der Armee

des Generals v. Koeveß wurden gestern über 600 Gefangme
eingebracht. Bei Jpek sind 12 modeme Geschütze erbeutet,
die die Serbm dort vergraben hatten . Hinter unserer
Front wurdm in den letzten Tagen über 1000 versprengte
Serbm festgenommen.

In Macedomen hat die Armee deS Gmerals Todorow
die Orte Doiran und Gewgheli genommen . Kein Eng¬
länder und Franzose befindet sich in Freihett auf mace¬
donischem Boden . Nahezu zwei mglische Divisionen sind
in diesm Kämpfen aufgeriebm worden.
Oberste Heeresleitung. Amtlich durch daS W.T.B.

*

Öftemicbifcb -ungarifcber Reereobericbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien.  13 . Dezember.

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
In Tirol beschießt die italienische Artillerie dm be¬

festigten Raum von Lardaro sowie unsere Stellungen bei
Riva , Rovereto und am Col di Lana.

In Judicarim arbettet sich die feindliche Infanterie
näher heran ; auf dm Berghöhm östlich des Tales griff sie
an und wurde abgeschlagen.

Im Görzer Brückenkopf fanden Geschütz- und Minen-

die Mutter Natur wirklich kein Kunstwerk vollvrachi . Der
unförmlich große Kopf saß fast ohne Hals auf dem Nacken.
Dazu kam, daß ein mächtiger Höcker seinen Rücken be¬
deckte und das linke Bein ein Stück zu kurz war . „Armer
Kerl !" dachte Hansen, „und nun seit Tagen das ver¬
dächtige Hüsteln ! Das klang ja fast wie Schwindsucht!
Er wollte doch . . ."

Da klopfte es höflich an die Tür . Auf Hansens
scharfes „Herrein !" trat der Prokurist der Firma , der alte
silberhaarige Juchtberg , ein. Bescheidentlich näherte er
sich dem Pulte und legte dem Chef noch einen Brief zur
Durchsicht und Unterschrift vor.

Sofort war Hansen wieder voll und ganz Kaufmann.
Mit kritischem Blicke überlas er das Schriftstück, nickte
zustimmend , griff zur Feder und Unterzeichnete mit klarm,
sicheren Buchstaben, ohne jeden Schwung und Schnörkel:
Carl Wilhelm Hansen.

Mit respektvollem „Guten Abend!" wollte sich der
Prokurist entfernen , als ihn eine Handbewegung des
Chefs zum Bleiben nötigte . Erwartend blieb er stehen.

„Wie steht's mit dem Wehgar, Juchtberg ?"
„Mit seiner Arbeit ?" Hansen nickte.
Ein väterlich warmes Leuchten ging über das ver¬

witterte Antlitz des Alten.
„Gut , Herr Hansen, sehr gut! Gewissenhaft , fleißig

und umsichtig. Früh der erste, abends der letzte. Scheut
keine Mühe !"

Hansen strich sich langsam, wie besinnend , über dm
ergrauten Vollbart . „Und mit der Lunge ?"

Juchtberg verstand. Erschrocken blickte er auf. „Mills
Gott , nur ein veralteter Katarrh! Wäre schade um den
Prachtcharakter ! Habe ihm schon gesagt, er soll mehr an
die Luft gehen und nicht bis Mitternacht in seiner Dach¬
stube hocken und — dichten."

„Er dichtet?" Herr Hansen lächelte.
„Ja , soviel ich erfahren habe, schreibt er ein Drama.

Das Personal neckt ihn gern damit."
Herrn Hansens Züge wurden ernst. „Gut , Juchtberg,

achten Sie auf den armen Krüppel. Er ist fleißig und
treu. Das rechtfertigt eine Gehaltszulage . Geben Sie
dem Kassierer Aufttag , ihm vom 1. Avril monatlich
25 Mark zuzulegen . Und Hort der Husten nicht bald auf.
so mag er sich wegm Urlaub an mich wenden . Das
Dickten soll er lasten, und vom Personal verlange ich, daß

Herr Wehgar ungeschoren bleibt . — Nun , Gute Nacht!
Juchtberg . Grüßen Sie Ihre liebe Frau !" Leutselig
reichte Hansen dem Prokuristen die Hand zum Abschiede.

Dann wandte er sich wieder seiner Arbeit zu. Jahre¬
lang hatte er seine Gedanken in strenger Zucht gehalten,
so daß ertrotz des ablenkendm Gespräches sofort wieder in
der Welt seiner Zahlen und Geschäfte stand.

Leise summten die durch grüne Schirme gedämpfter»
Gasflammen , behaglich strömte der kleine braune Kachel-
asm den Rest seiner milden Wärme aus und schuf eine
fast trauliche Arbeitsstimmung . Herr Hansen achtete dessen
nicht. Mit vorgebeugtem Kopfe prüfte er sorgfältig , fast
liebevoll die Zahlenreihen . Freudiger Stolz schwellte
dabei sein Kaufmannsberz.

Ja , die Reihen erzählten von ernster Anstrengung,
von durcharbeiteten Nächten, von berechnender Spekulation,
von . . . klingendem Erfolge . Er konnte wohl zufrieden
sein. Sein Geschäft blühte. Vor dreißig Jahren hatte er
es in verwahrlostem Zustande für ein Spottgeld erstanden.
Dank seines Grundsatzes, bei nur geringem Gewinne
durchaus einwandfreie Ware zu liefern , gewann die Kund¬
schaft Vertrauen , die Aufträge mehrten sich zusehends , und
schon nach fünf Jahren konnte er einen sehr stattlichen
Überschuß jährlich auf die Bank legen.

Bei seinem bescheidenen, einsiedlerischen Junggesellen¬
leben wuchs Zins zu Zinseszins , und heute galt Herr
Hansen allgemein als beachtlich reicher Mann . — Wieder
liefen die grauen Augen emsig über die weißen Blätter.
Ab und zu griff er wohl auch zum Stifte , neue Zahlen
entstanden, und neue Kalkulationen stiegen in seinem
Geiste auf.

Er merkte es nicht, wie die Wanduhr abermals zum
Stundenschlage aushob und mit blechernem Klange die
siebente Stunde verkündigte. —

Im Hofe war indessen das Frübdunkel des März¬
tages in das Schwarz des Abends geflossen, aus dem nutz
nock die geldgestrichenePlumpe ihren Schwengel gespenster¬
haft reckte. Mit schlürfendem Schritte trat aus dem
Hintergebäude Frau Krausberger , die Beschließerin des
Grundstückes. Mit mürrischem Gesichte zündete sie die
beiden Öllampen in dem Hausflure an . Kläglich und
trübe ließen diese nun ihre schmalen Lichtstreifen in das
Dunkel des Hofes fallen.

Langsam wollte sie wieder ihrer Bebausuna zuschreiteu.



werserkämpfe statt. Ein feindlicher Angriffsversuch auf die
Kuppe nordöstlich Oslavija war bald zum Stehen gebracht.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Verfolgungskämpfe in Nordostmontenegro nehmen
ihren Fortgang . — Bei Korito wurden 800 Gefangene,
bei Jpek neuerlich zwölf serbische Geschütze eingebracht. —
Unsere Flieger bewarfen das Lager bei Berane erfolgreich
mit Bomben.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
*

Vierverband und Griechenland.
Nachdem das englisch-französische Hilfsheer aus seinen

Stellungen in Macedonien völlig vertriehen worden ist
und kein freier Engländer und Franzose mehr jenseits der
griechischen Grenze steht, wird das Verhalten Griechen¬
lands in der Saloniki -Angelegenhell mehr denn je zu einer
Lebensfrage für den Vierverband . Nach den zweifeloollen
oder verzweifelten Klagen, die in den letzten Tagen aus
London und Petersburg zu uns hinüberschallten, werden
jetzt im entscheidenden Augenblick auf einmal wieder
Stimmen voller Hoffnung. Die französische amtliche Tele-
graphen-Agentur meldet am 13. Dezember aus Athen:

Wie aus amtlichen Kreisen verlautet , stößt die end¬
gültige Regelung der zwischen Griechenland und dem
Vicrverband schwebenden Fragen nicht mehr auf ernste
Schwierigkeiten. Im Laufe der Zusammenkmift zwischen
Ministerpräsident Sküludis und den Gesandten des Vier-
Verbandes am letzten Freitag wurde die Gemeinsamkeit
der Auffassungenin den Hauptzügen festgcstellt.

Wie aus derselben Quelle weiter mitgeteilt wird,
meldete der mit den militärischen Unterhandlungen mit der
englisch-französischen Heeresleitung beauftragte griechische
Oberst Pallis aus Saloniki , daß die Besprechungen einer
schnellen befriedigenden Lösung entgegengehen.

Freies Feld für die Bulgaren.
Im Gegensatz zu den Nr den Vierverband rosigen Dar¬

legungen der „Agence Havas " färbt das folgende Reuter-
Telegramm die Lage für das englisch-französische Hilfsheer
wieder schwärzer.

Ein Salonikier Blatt erfährt , Oberst Pallis habe
im Austrage der griechischen Regierung erklärt , die
griechische Armee werde sich, wenn die bulgarischen
Truppen die Franzosen und Engländer auf griechi¬
sches Gebiet verfolgen , zurückziehen, .um jeden gefähr¬
lichen Zusammenstoß zu vermeiden.

Wie Athener Blätter über denselben Gegenstand be¬
richten, erwägt man die teilweise Demobilisierung der
griechischen Armee.

Saloniki vom Vierverband zugrunde gerichtet.
In Saloniki soll die Einwohnerschaft mit den englischen

und stanzösischen Soldaten auf sehr gespanntem Fuße stehen.
Ihre reiche Stadt sei ganz verarmt , der Handel durch die
militärischen Okkupationen völlig vernichtet. Die fremden
Offiziere ttäten sehr herausfordernd und gewalttätig auf.
Wiederholt seien Zusammenstöße griechischer und fremder
Patrouillen zu verzeichnen. Infolge dieser Umstände habe
der bulgarische Sieg in Saloniki wie in ganz Griechenland
Befriedigung erweckt.

Siegesbotschaft des bulgarischen Generalissimus.
Der bulgarische Generalissimus Jekow erließ einen

Armeebefehl an die Truppen , in dem es heißt, daß die
erste Armee des Generals Bojadjieff durch die glänzende
Offensive in schönster Harmonie mit den Verbündeten ihre
schwere Aufgabe glänzend gelöst habe. Die zweite Armee
habe durch den Siegeszug in Macedonien den etwaigen
Dank des bulgarischen Volkes geerntet. Die Armee hätte
es verhindert , daß Macedonien, die Wiege des bulgarischen
Nationalgedankens , durch französische Barbarei verunglimpft
werde.

Von freunä unä femcl.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

l ) as Orteil eines kanadischen Obersten.
Rotterdam , 13. Dezember.

England tut sich viel zu gut auf die rückhaltlose Hilfe,
die Kanada dem Mutterlande im Kriege leiste. Daß es aber
in Kanada auch sehr beachtenswerte Leute gibt, die vom
Kriege nichts wiffen wollen, zeigt ein soeben bekannt¬
gewordener Brief des kanadischen Obersten Armand Lavergne
vom 66. Regiment an den Milizminister. Lavergne, der
auch schon in der Regierung und im kanadischen Unterhause
saß. schreibtu. a.:

Ich kann nicht die Verantwortung auf mich nehmen,
Kanadier zum Kämpfen in diesem Kriege aufzufordern, der
nicht dem Schutze Kanadas dient. Lasten Sie mich wieder¬
holen, daß ich es für unklug und mehr als verbrecherisch
halte, Kanada in Gefahr eines Krieges zu bringen, über

als sie hörte , wie die Haustür geöffnet wurde uno em
federnder, jugendlicher Schritt den Flur durcheilte. Lauschend
blieb sie stehen. Da hatte sich schon die Kommende ge¬
nähert . „Fräulein Brigitte !"

Ein stöhliches „Guten Abend, Frau Krausberger !"
antwortete ihr.

„Einkäufen ?" Die Beschließerin deutete dabei mit
neugieriger Gebärde auf das Körbchen, das das junge
Mädchen trug . <

„Ja , was so der Haushalt braucht !"
„Schlechte Zeiten, Fräulein Brigitte ; alles wird teurer.

Wir Armen fühlen das doppelt. Ja , wenn wir Herrn
Hansens Geldsäcke hätten ! . . . Könnte auch heiraten !"
Mit grinsendem Lachen zeigte sie auf das erleuchtete
Kontorfenster.

„Hat auch seine Sorgen , Frau Krausberger . Wir
wollen Gott danken, wenn wir gesund sind. Und nun gute
Nacht! Die Mutter wartet und die Geschwister haben
Hunger !" Und ehe noch Frau Krausberger das rechte
Wörtlein zum Festhalten fand — denn sie plauderte für
ihr Leben gern — hatte ihr schon Brigitte Sennert die
Hand gedrückt und war im Dunkel des Hofes ver¬
schwunden.

Brummend sah ihr die Beschließerin nach; dann wandte
sie sich nochmals den Flurlampen zu, drehte vorsichtig die
eine Flamme , die zu blaken drohte, zurück und schritt nun
auch nach ihrer Wohnung. —

Gibt es im Leben geheime Ströme, -die von Seele zu
Seele fluten, und die ein Blick, ein Wort in Wallung zu
bringen vermag? Der helle Lau! wrt Brigittes fröhlichem,
gesundem Lachen war auch in Herrn Hansens Kontor ge¬
drungen und hatte auch die Mm,vermacht, den strengen,
willenseisernen Mann aus dem Wirrwarr seiner Zahlen
und dem Gedankengange seiner Svekulation zu reißen.

(Fortsetzung folgt .)

ven wir keine wie immer geartete Konttolle hatten, haben
oder haben werden. Es ist nicht unsere Sache. England
zu schützen, sondern Englands Pflicht, uns zu verteidigen.

Als Soldat , sagt Lavergne weiter, werde er sich wohl
Befehlen uMerwerfen, aber sonst halte er den Krieg für ein
frevelhaftes Ahenteuer.  Eine leere Phrase sei es, wenn
von einem Kriege für Gerechttgkeit und Freiheit gesprochen
würde. England dürfe von solchen Dingen nicht sprechen,
so lange es andere Völker, darunter auch die französischen
Kanadier, schnöde unterdrücke. — Ob Sir Grell den Brief
des Obersten demnächst im Parlament verlesen wird?

für  und wider die Ralhan-Gxpeditton. "
Amsterdam , 13. Dezember.

Im Lager der Westmächte ist die Ansicht über den Wert
und die Aussichten der Balkan-Expedition geteilt. In der
stanzösischen Preffe wird für die Fortführung des Balkcm-
krieges Stimmung gemacht: immer lauter wird aber ge»
fordert. daß dieser Krieg von denen, die „die Nächsten dazu
sind' : von Italien und Rußland bestritten werde. Englische
Quellen berichten, daß Kitchener, wenn nicht sogar die ganze
englische Regierung für Aufgabe der Balkan-Expedition sei.
Kitchener möchte lieber eine Expeditton nach Kleinasten —
d. h. also zum Schutze Ägyptens — ausrüsten. Gegen diese
Expeditton haben die Franzosen nichts einzuwenden, solange
sie von — England und Italien bestritten wird. So schiebt
einer der Verbündeten den andern vor-

Hach der deutschen Kanzterrede.
Amsterdam , 13. Dezember.

Aus Newyork lasten sich Londoner Zeitungen berichten,
daß führende deutsch-amerikanische Blätter dem Präsidenten
Wilson nahelegen, im Anschluß an die Kanzlerrede im
Reichstag seine Vermittelung anzubieten. Sie dringen in
den Präsidenten, die Gefühle der Verbündeten zu ignorieren
undalleKriegführenden aufzufordern.dieFriedensbedingungen zu
erwägen, hinzugefügt wird, daß Brian dieselbe Hattung ein¬
nehme.

Was an dieser Meldung Wahrheit und was durchstchttge
Tendenz ist, kann man hier schwer feststellen. Aus London
selbst tönt nur eine  Friedensstimme herüber: Der ..Economist'
Kitt für eine baldige Annäherung der kriegführenden Parteien
ein und zwar hauptsächlich im Interesse Englands . Das
Blatt rechnet den Machthabern an der Themse vor. daß jeder
Monat  die Reichsschuld Großbrttanniens um ebensoviel wie
drei Jahre  Burenkrieg erhöhe. „Unsere Anleihen können nur
gedeckt werden, falls wir nicht bis „zum letzten Mann und
letzten Penny ' durchkämpfen. Ein Monat früher  Frieden
heißt 400 Millionen Pfunb lacht Milliarden Mark) verfügbar
zum Wiederaufbau Europas . Geschickte und erfolgreiche
Unterhandlungenin steien offenen Debatten könnten, ehe noch
Europa völlig bankrott sei. eine allgemeine Regelung herbei-
sühren. Hierfür würde das brittsche Volk seiner Regierung
dankbar sein.' — Es darf steilich nicht übersehen werden, daß
der „Economist' , der schon oft in diesem Weltstieg seine
eigenen Wege ging, auch jetzt, nach der Rede des deuffchen
Reichskanzlers, nahezu das einzige englische Blatt ist. das bei
Vernunft und Besinnung geblieben ist.

öcbwedifcb -fpamlcbe poft über Deutschland.
, Stockholm , 13 Dezember.

Die beiden Staaten Schweden und Spanien haben ein
Übereinkommen geschlossen, um den unerhörten Schnüffeleien
und Belästigungen durch bie stanzösische'Zensur zu entgehen.
Um die bisherigen wochenlangen Unterbrechungen und die
Konttolle zu vermeiden, die die stanzösische Zensur im Post¬
verkehr zwischen Schweden und Spanien hervorrief, verein¬
barten die schwedische und die spanische Postverwaltung,
telegraphische Postsendungen zwischen beiden Ländern künftig
über Deutschland und Holland  zu lenken.

Schweden fetzt sich zur Mehr.
Stockholm , 13. Dezemoer.

Da man auf geradem Wege nicht zum Ziele kam, ver¬
suchten bie Engländer bekanntlich dadurch das fest an wirk¬
licher Neuttalität haltende Schweden ihren Zwecken dienstbar
zu machen, daß sie durch einige Agenten eine sogenannte
.Transtto -Gesellschast' gründeten. Diese sollte erstens Waren
ohne Konttolle nach Rußland befördern und zwettenS die
Handelsbeziehungen Schwedens zu Deuffchland möglichst
stören. Die schwedische Regierung ist aber nicht gesonnen,
solchermaßen brittsche Herrschaft im eigenen Lande prokla¬
mieren zu lassen. Mit königlicher Genehmigung läßt das
Justtzministettum besondere Strafbestimmungen ausarbeiten
gegen Unternehmungen von Privatpersonen für die Ein¬
leitung eines Handelsverkehrs mtt stemden Mächten, die
Störungen in der Auslandspolitik der Regierung herbei¬
führen könnten. Mit diesem Gesetzentwurf soll die neueste
List der englischen Vergewaltigungsgelüste bekämpft werden.

franhreicb plündert die Belgier.
Basel , 13. Dezember.

In bedauernswertem Zustande tteffen fett einiger Zeit
fast jeden Tag zahlreiche Belgier aus Frankeich auf der
badischen Statton Singen  ein . Die Belgier kehren über die
Schweiz und Deuffchland nach ihrer Heimat zurück, aus der
sie während des Krieges nach Frankeich entflohen. Fast alle
Ankommenden sind gänzlich ohne Mittel und leiden Not, die
Gemeinde Singen und der Deutsche Hilfsverein unterstützen
sie. Die rückkehrenden Belgier erzählen, in Fransteich wäre
ihnen das wenige, was sie noch besaßen, von den Behörden
fortgenommen worden. Und so schiebt man denn die Unter¬
tanen des . bundesbrüderlichen' Landes ins Elend und über¬
läßt sie dem Erbarmen der deuffchen „Barbaren ' .

Me England sich Geld beschaffen will.
London , 13. Dezember

Der Finanzmtnlster McKenna erklärte einem liberalen
Abgeordneten gegenüber , eS werde vielleicht notwendig sein
ein Viertel aller Einkommen etnznziehen , teils durch
die Steuerbehörden , teils durch die Arbeitgeber.

Mit anderen Motten : auch allen Arbeitern und An¬
gestellten soll ein Viettel ihres Lohnes entzogen werden.
Man kann sich ausmalen, wie diese Maßregel die Kriegs-
Begeiferung in der breiten Schicht der btttischen Bevölkerung
steigern würde. Anderseits rechnen die Regierenden in
London vielleicht mit einer Steigerung der Zahl derer aus
dem Arbettefftand, die sich steiwillig zum Heeresdienst melden
werden, weil sie der höhere Lohn des Soldaten locken wird.

Erfrorene Russen.
Berlin,  13 . Dez. Dem „Berl . Tgbl ." wird aus dem

k. k. Krtegspressequartier gemeldet: Oestlich der Strhpa find
die ruffischrn Stellungen infolge der Einwirkung der tödlichen
Kälte und der schweren Wittterungsunbilden an dem Sereth-
fluß zurückgenommen worden. Offenbar weil ihre Einricht-
ungen für den Winter tm Feuer der deutschen und öster¬
reichischen Truppen nicht ausreichend waren . Die Schneestürme

haben das Kampfgelände verweht, und als dann u
Kälte — täglich 20 bis 30 Grad - einsetzte. et f °1
Besatzung der russischen vordersten Linien, weil r. 1!
ungeheizten und nassen Deckungen keinen Schutzs
Die Verluste, die die Russen in der enormen Kzh,
haben find sehr groß, denn tm Dorfe Dobropole, wl
Buczacz, find allein 800 Russen erfroren und 'in h *
den Russen verlorenen Stellungen fand man noch 30 /? 1
als Leichen vor. u-
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Abtransport der russischen Truppen in Befs«^ l infolge
Bukarest,  13 . Dez. Nach stcheren Jnforg,̂ | skonstan

transportieren die Russen den größten Teil ihrer
Grenze Bessarabtens gegen Rumänien ausgestellten For̂ .
ab. Seit vorgestern ist zwischen Rumänien und ft
die»bisher regelmäßig funktionierende Drahtverbtndu
gestellt. In Rumänien wird die Entlastung der
angenehm empfunden und hauptsächlichauf die entL
Haltung der Regierung , den Durchmarsch der russisch.^
pen nicht dulden zu wollen, zurückgeführt. (Frkf.
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Unterbrechung der englisch-sranzösischen Verbind»,« *_
Lugano,  13 . Dez. Wie Magrtnt abends att' s

„Secolo" aus Saloniki telegraphiert, ist die Verbiß
zwischen den französtschen und den englischen Trupps
den Bulgaren unterbrochen worden. 81+ Racki.

Hebelgriffe der Entente in Saloniki. Ä;Ke nc
Konstanttnopel,  13 . Dez. Mit Salonikiisidj,, , px  dem

bis vor drei Tagen bestandene Bahn - und Telegrapĥ ier
bindung hierher seit der Besetzung Gewgelts und Jw i neuen
durch die Bulgaren vollständig abgeschnttten. Die h« ^
Meldungen von dort besagten, daß Frankreich und fei! int "Bai
auf die Entfernung des deutschen und österreichtsch-«ngMj re.
Konsulates in Saloniki drängten . Der griechische UM +Sei de
gouverneur lehnte dieses Verlangen unter Berufung mif) t$m im 5
griechische Souveränität aufs entschiedensteab, undd diRegieru
griechische Milttärverwaltung traf tn anzuerkennendster Lei& n'
Vorsorge für den Schutz dieser Kosulate. Doch ist ts ^ -m , was
ausgeschlosten, daß die Entenie im Augenblick, wo fichaj iS*33
um Saloniki kristallisiert, zu einem Gewaltstreich Mm ”i '2JLTpl
nimmt. Die tn Saloniki landenden serbischen Flüchiljm1 graf
werden unter französischer Leitung zu neuen Seifoi
gruppiert . (Frkft. Ztg .)
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Berlin , 13. Dez. (WTB .) In der heutigen
des Hauptausschusses des Reichstages erklärte der . .
staatssekretär Frhr v. Stein , Einschränkung de «igt . N
Butterverbrauches  sei geboten. Wenn wohlhM
Kreise die fleischlosen Tage nicht etnhielten, so sei die?du ^ “
werfltch. Die fleischlosen Tage hätten aber gut WirktM, daß
In Wilmersdorf sei ein Rückgang tm Fleischkonsum um2« Mengen
bis 27 Prozent eingetreten. Bet der Frage der Rrichijl, bei der
schüsse zur Produktion und Ernährung drückte StaaWrrliiil handelt
Helfferich seine Bedenken aus , ob die VerbilligungM MÄnete
Nahrungsmitteln für die Minderbemittelten durch circk"
Retchszuschüsse erreicht werden könne. In Bezug auf dir fjl “y ;.
Famtlienunterstützung sei er gern bereit, wenn auch nicht
allgemein, weiter entgegen zu kommen. Htnfichllich dir « In - u
Futtermittel lasse fich das Reich erhöhte Zufuhr augrlM Berlin
sein. Die Gemeinden sollten in den Stand gesetzt«mdm, »skanzle
Naturalzuschüffe zu gewähren. W k von"Z

Berlin , 13. Dez. Die erste Plenarsitzung bei im verb,
Reichstages  im kommenden Jahr wird wahrscheinlichE Rerlin
vor dem 9. Januar stattsinden. Uchffgt

Budapest , 13. Dez. Wie verlautet, ist die serbislh! Smge sg au
Königskrone  von den Bulgaren in einem erbeuteten Audi' Verlagen
mobil gefunden worden. 1

London , 13. Dez. Der brittsche Dampfer .Busikir, !«Kylien
2706 Tonnen, wurde versenkt.  Die Besatzung wurde iufe 5;
Alexandrien gelandet. Stgriffen sei

Bern , 13. Dez. Dem italienischen Militärblatt zufolge sj}0Mt(
sind im Laufe der letzten Woche wieder drei  italienislhe j ©timntt

eneralmajore in den Ruhestand  versetzt worden. siiandra
Zürich , 13. Dez. Fransteich hat jüngst seinen gesm« $j0j, cn

Vorrat an Gewehren der veralteten  Modelle G» ^ ber t
und Chassepots mit der entsprechenden Zahl von Bajonett» ^ 8jê e
nach Rußland  geschickt. qina irgen

Amsterdam , 13. Dez. Die englischen FachleuteP eschäfte
stehen jetzt zu. daß die Tätigkeit der englischen  v -Bootett Rutschenf
Ostsee und Mittelmeer keine materiell: Wirkung Konst«
hätte und in der Ostsee wegen Eisbildung bald weiter tztschastett
sagen würde. »gsschreil

Rotterdam , 13. Dez. Eine Reutermeldung 8® “* daß 1
englischen Rückzug vom Doiransee  zu . ebenso da? " Eigenwert
Engländer 8 Kanonen einbüßten, beziffert aber die enflP 01 tzondo
Verluste nur auf 1600 Mann . % , tceli

Stockholm , 13. Dez. In Helsingfors  meuterte' «94 aIf
angeblich die Mannschaften des  Panzerkreuzer ngftett  tn
„Ganaut ". Die treugebliebenen Schiffe beschossen,^ Billig.
Kreuzer, dessen Besatzung sich ergeben mußte. Dreißig-"^ Londo
wurden erschossen und vierhundert verhaftet und nachP • Sie nichts
bürg gebracht. «nfur  de

Konstantinopel , 13. Dez. Wie aus Persien  geû ° »antwori
wird, wurde dott die Militärpflicht eingeführt. ^Gebiet
Perser erhielten den Befehl, sich alsbald ihrem Konsulats ^ den Di
Musterung vorzustellen. , ^ Wash

Konstantinopel , 13. Dez. An der Jrakstont beM ^ britisch
wir den Ött Cheik Said östlich von Kut el Amara an̂ Mchsz gg
feindlichen Rückzugsstraße. Unsere Arttllette brachte
el Amara einige feindliche Pontons und einen ßrteff8r“^
zum Sinken. . dj# Men vei

Luzern. 13 . Dez. (WTB .) Zur Red- «»fe„ ,
Reichskanzlers sagt da» „Vaterland" : Man &at ,°
die Ueberzeugung gewonnen, daß in so ernster, veryan» _
Zeit in Deutschland der rechte Mann auf dem rechte ^ öklHsH
steht. Die Gewandtheit im Denken, die Offenheit piy
läßlichkeit in Wort und Tat , die Kunst, die mUt«™* pt
ltttsche und wirtschaftliche Lage und ihre ZusamM«lY ^
Volke und seinen Vertretern im Parlament in >o 1ÄÜUUC UUU | CUICil JOCWCICH » IUI . hrtfllU
schlichten, jedem Gepränge abholden Worten ([t
offenbaren uns einen deutschen Staatsmann , an dem '
selbst seine staatSmännischen Fähigkeiten wahrntmmt.̂ ^
Aufrichtigkeit spricht der Kanzler von der notwendig
schaffenheit deS zukünftigen Friedens, ohne ^
gegen das Land und aufrichtig gegen den Feind-

n fei von jeder Selbstuberhev«großen Waffenerfolgen
jeder ruhmredigen Ueberspannung der Friedensztt^
Rede nicht« zu merken. Wie ganz anders haue
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rmv Im Erfolgen in Rom, Paris und London gesprochen. Die
trt W*  deS deutschen Reichstages vom 9. Dezember hat eine

il r ' ßw e Bedeutung für alle Zeiten.
W k̂ MOlldapest, 13 Dez. (WTB ) Hiesige Blätter geben einen Artikel
^ilte^ AMiaänischenBlattes „Adeverul' wieder, dessen Eigentümer

nor-R , als Verfechter der Interessen der Entente stets hervor-
tn hg* jm  ist. Der Artikel sagt, daß nach der Zertrümmerung

j 300J !! ps  S die Möglichkeit einer̂ Jntervention Rumäniens gegen

' « rbik.
rfori.
ihrer
Fon»!

endgültig geschwunden sei. Der Artikel er.
Tfolge der Haltung des Blattes beträchtliches Aufsehen.

oonstantinopel. 13. Dez. (WTB ) Die Blätter teilen in einer
Mg der Rede des Reichskanzlers von Bcthmann-Hollweg,
chere bezüglich der Friedens aus sichten eimütig die Er«

,nh  daß Deutschland wie seine Verbündeten, da sie überall
als erste nicht den Frieden verlangen können.

r> L' E sei nur möglich, wenn der Vierverband zugebe, daß
. ..tzte Hoffnung durchaus vergeblich sei.

rjÄ Mag , 13 . De, . (WTB .) Yuanschikai hat den
- Mlunter der Bedingung angenommen, daß die RegierungS-

zum nächsten Frühjahr unverändert bleibt.
Hindu,z,
adr.a« bj

i>
Kuppe,

■itftble,
egraph
mb To,,
Die

mb E,ß
'-«ngar..
fche Wilil
ung
d, unb
mdster!

iß er
vo sich
^ M

MG

poUtifcbe Rutidrcbau.
Deutfcbea Reich.

T Nach einer Anordnung des preußischen Justiz-
«jsters sind die Strafvollstreckungsbehörden angewiesen,
gliche noch nicht oollstreckten Urteile wegen Vergehen

ff  dem Belagerungszustand darauf anzusehen , ob
her Billigkeit entspricht, zugunsten der Verurteilten,
neuen Milderungsbestimmungen (lex Schiffer) anzu-
Üett. Die Begnadigung zu der milderen Geldstrafe
stets eintreten . wenn das Gericht nur auf Geldstrafe

‘ haben würde , falls das Gesetz in Kraft gewesen

+Bei der fortgesetzten Beratung der Volksernährnngs-
>en im Reichshaushaltausschuß des Reichstages erklärte
Regiemngsvertreter, daß eine Rationierung von Fleisch
Fett nicht oorgenommen werden könne, da man nicht

|e, was vorhanden sei. Über die Möglichkeit der Ein»
ng von Fleischkarten schweben Erwägungen . Nicht
so groß seien die Schwierigkeiten bei Einführung von

ierkarten, dagegen viel größer in bezug auf Fettkarten,
e Fragen könnten nur von den Gemeinden gelöst

sei unmöglich, eine allgemeine Regelung für
Äganze Reich vorzunehmen. Ebensowenig ließen sich
i ausländisches Fleisch Höchstpreise einführen,

gen Sitzet Eine Spaltung der sozialdemokratischen Reichs«
der Unte msfraktion wird von der „Leipz. Volkszeitung' ange-
una dr ldigt. Nach diesem Blatt sollen 33 sozialdemokratische

geordnete erklärt haben, daß sie die Ausführungen
• rTT“® Wemanns bei der Begründung der sozialdemokratischen
et  rata sterpellation im Reichstage nicht billigen. Das Blatt
M geiBtriM. daß die Minderheit in den weiteren Reichstagsver-
su« MLS Mngen selbständig auftreten wird , wenn nicht eher,
er Riichij» bei der Abstimmung über den neuen Milliardenkredit.
taatSselMi handelt sich im wesentlichen um dieselben Reichstags-

S3j jeorbneten, die am 21. März vor der Abstimmung über
urch
zug auf

auch

ir
setzt Werten

hung bei
eiM nicht

Reichshaushalt und am 20. August vor der Abstim-
über die dritte Kriegskreditvorlage den Sitzungssaal

Reichstags verlassen haben.
In- und Husland.

Berlin , 13. Dez . Auf Grund einer Verfügung des
Wcmzlers wird die Aus » und Durchfuhr künstlicher
4e.Baumwollen -Zwirn , Kamm-Kämmlingen und -zug, aller
Öenvon Taschen für Spaten . Beilen . Beilpicken und Draht»
rat verboten.
Berlin , 13. Dez . Die Kriegsrohstoff - Abteilung

Mttgt . den Spindelschnurfabriken eine gewisse
e serbischel ^e Baumwollgarne freizugeben, wenn ihr die nöttgen
steten Auto-Magen bis zum 20. Dezember übermittelt werden.

,, Zürich, 13. Dez. Der . Avanti" meldet, daß England
..Busml, »Italien drei Milliarden Lire geliehen habe, die

wurde öie  gemeldeten fünf Milliarden Kriegskosten ein-
Äffen seien.

äst Me 13 ^ez . Die Kammer nahm mit 391 gegen
alienijchêstimmen eine Tagesordnung an, die dem Kabinett
rden. Nandra erneut das Vertrauen ausspricht,
n gesam« Kopenhagen, 13. Dez. . Nowoje Wremfa" warnt
>elle «jcnüber der Hoffnung. China auf die Seite des Vierver»

rob§ ziehen zu können, davor, sich über die Stimmung in
btna irgendwelchen Illusionen hinzugeben. Die deuttchen

chleute ge* Mäste würden in China überall vorgezogen. Dre
-Boote dl üeutfdien fühlten sich in China als die Herren der Lage,
ung erM Konstantinopel . 13. Dez. Beim Empfang des deutschen
weltero-l' ^ ^ 18  Graf Wolff -Metternich . der sein Beglaubr-

^gsschreiben überreichte, sprach der Sultan die Hoffnung
, D "5 >s. daß es Deutschland und seinen Verbündeten̂ bald ge»
0 bcifj Wn werde, einen vollständigen Sieg zu erringen.
-enM London, 13. Dez . Die französisch - englische An-

welche Dienstag auf den offenen Markt kommt, sank
„enterte* atf94, aIfo einen  sp urt ft unter den Emissionspreis. Die
rkreuze» »Km militärischen Berichte waren dem Verkaufe un-
1offen de* Wg.

2 London, 13. Dez. Das englische Preßbureau teilt
n« 4>ü ■% wichtige Änderung der Zensurvorschnsten mtt: . Dre

lnsur des Auswärttgen Amtes wird aufgehoben . Die
n geŵ lkantwortung für die Veröffentlichung von Nachrichten ans
■t. H'E 1 Gebiet der auswärtigen Angelegenheiten liegt zukünfttg
onfulat JW«t den Direktoren der Zeitungen und Nachrichtenagenturen.

J Washington , 13. Dez . Das Staatsdepartement ersucht-
st besetz^ Ki, britischen und den ftanzösischen Bosi'chafter den deuttchen

Bop -Ed und von Papen freies Geleit  zu ge-

. Russische Grenze , 13 . Dez . In rechtsstehenden russischen
S deilW verlautet, daß die Duma erst im Februar MN-
asteiiiĥ werden wird . Einzeldebatten würden nrcht ru»
ingl>i«>
itcn
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milche Zwingberrfcbaft über Neutrale.
Wie tn Holland gearbeitet wird.

Daß England , um den Hungerkrieg gegen Deutschland
>ichst.wirksam' zu gestatten, sich die starkst̂ m^ M

An - und Ausfuhrfreiheit neuttaler Landn erlcmbr^
-mnt. Neu aber ist die Tatsache daß di- engmme

mng nunmehr mit diesen Emgrrffen gl^ zetttgnu
Industrien zu zwingen versucht, für di- » rtgjrt
1 Bedürfnisse Großbritanniens zu « pettcit ©
i Unterhause dieser Tage der Unterstaatssekrelar r,oro

„ t Cecil die sprechenden Auskünfte
Llf eine Anftage . ob die Regtertmg dr . » mtt

BÄ * 0ettm  stabe, um die Versorgung Deutschlands
IS ölhattigen Stoffen über Holland M oerbi^ mm.^rte der Unterstaatssekretär , daß von der enatticv

Negierung die hierMr nöttgen Schritte angeordnS seien.
Er fügte aber gleichzeittg hinzu, daß eS der englischen
Regierung nicht nur darauf ankomme, gerade im jetzigen
Augenblick die Ol - und Fetteinfuhr nach Deutschland über
neittrale Länder zu verhindern, sondern daß sie auch daraus
bedacht sein müffe, die Einfuhr der aus jenm Stoffen her»
gestellten Fabrikate nach Großbritannien energisch zu
fördern ; denn „das Auswärttge Amt sei von dem Handels»
Ministerium in Kenntnis gesetzt worden, daß es für Eng¬
land eine Frage von außerordentlicher Wichttgkett sei,
Margarine in genügenden Mengen hereinzubekommen, um
den Preis auf einer vernünftigen Höhe zu hatten . Der
Unterstaatssekretär erklärte dann weiter, daß die engttsche
Regierung ein Spstem entworfen habe, welches den Eng'
ländern gestatten würde, sich diese Versorgung zu sichern»
ohne gleichzeittg die Durchfuhr von Ölen und Fetten über
Holland nach Deutschland zu ermöglichen.

„Die Regierung habe veranlaßt , daß die Bücher der
holländischen Margarinefabriken in gewiffen Zeiträumen
von einer Firma englischer Bücherrevisoren geprüft
würden , welche dem Auswärttgen Amt genau mit»
teilen würden , was mü dm Erzeugniffen dieser Fabriken
geschähe.'

Diese Maßnahmen wären bedeuttamer Natur und die
englische Regierung hoffe, daß sie tn dreifacher Werse
nützlich sein würden : erstms würdm sie die Durchfuhr
von Ölen und Fetten nach Deuttchland verhindern , zweitens
würden sie die Versorgung Englands mtt Margarine,
welche unbedingt notwendig wäre, sicherstellen und drittens
würden sie den Holländern die Rechte des neutralen
Handels , auf welche Holland Anspruch habe , gewähr¬
leisten.

Die holländischen Margarinefabriken werden also in
Zukunft für England arbeiten müssen. Die englische Re»
gierung übernimmt die Rolle jener Privatunternehmer,
welche die Rohstoffe gegen Lohnzahlung an selbständige
Arbeiter liefern und dann das fertige Produkt vertreiben.
Dieses „Verlagsspstem' bürgert nunmehr die englische Re¬
gierung zwischen sich und dem bisher wirtschaftlich unab¬
hängigen neutralen Holland ein. So ist der Kampf Eng¬
lands für die Freiheit der klemm Staaten auch auf diesem
Gebiet eine bittere Ironie . _ _

Stadt und Land.
Ein Wort zum Ausgleich und gegenseitigen Verständnis.

Zwei aufeinander angewiesene Stände , die sich heftig
bekämpfen und in ihrem oft leidenschaftlichen Kampf mcht
zu begreifen scheinen, daß ein gegenseitiges Harw-m-Hano
gehen vorteilhafter wäre und im Interesse beider Betetttgten
läge. Der Städter gibt sich häufig ebensowenig Rechenschaft
über die Tätigkeit des Landmmmes, wie der Landmann
manchmal über die Arbeit des Städters . Anstatt sich gegen¬
seitig verstehen zu lernen, streben oft beide Teile , wre dre
entgegengesetzten Pole eines Magneten, auseinander . In
früheren Zeiten war der Gegensatz zwischen Stadt und
Land ein Stück politischen Tageskampfes. Der Krieg hat
uns anders denken gelehrt. Nicht in gegensetttgem
Kampfe dürfen die Kräfte zersplittert werden. Sre muffen
zusammengefaßt werden und so dem Vaterland zur Ver¬
fügung stehen. ™ or

Mit Ärgusaugen beobachtet das feindliche Ausland
Deuftchlands innerpolitische Entwicklung. Und gerade dre
Gegensätze zwischen Stadt und Land, die immer wreder
hervortretende Neigung beider Teile, sich aneinander zu
reiben, sind Hoffnungsgründe für unsere Gegner, den Krreg
fortzusetzen. In den Städten drängen sich zumeist Handel
und Gewerbe. Jndusttie , Kaufmannschaftund Arbeiterschaft
zusammen. Alle diese Äerufszweige halten cm dem kauf¬
männischen Grundsatz fest, mtt ihren Lieferanten von Roh¬
stoffen oder Fertigfabrikaten, oder mit ihren Auftrag - oder
Arbeitgebern in Frieden und Freundschaft zu leben. Für
Streitigkeiten sind vielfach Sachverständige und Schieds¬
gerichte eingesetzt, die in ihren zumeist vermittelnden Ent¬
scheidungen Frieden stiften und schroffe Gegensätze nicht
aufkommen lassen. Unzweifelhaft ist diese durchaus ge¬
sunde volkswirtschaftlicheEntwicklung das Ergebnis von
Überlegung und Einsicht, die die Unklugheit erkannt haben,
sich da zu bekämpfen, wo der eigene Vorteil Frieden ge¬
bietet.

Aber trotz dieser Einsicht im direkten Geschäftsverkehr,
der allerdings in Geltendmachung aller Vorteile bedingt
ist und das Sichzufügen von Schaden verbietet, herrschen
in dem sicherlich ebenso wichtigen mittelbaren Geschäfts¬
verkehr, der Versorgung mit Lebensmitteln durch das Land
ganz andere Auffassungen und Grundsätze. Der Krieg hat
nun gezeigt, wie beide Teile, Stadt und Land, aufein¬
ander angewiesen sind. Der Krieg hat daher auch
den Boden für eine Verständigung vorbereitet, die von
beiden Teilen in der Absicht gesucht werden muß, zum
Ziele zu kommen. Beide Teile müssen sich erst einmal
klar sein, daß das Vaterland in diesem schweren Kriege die
Verständigung verlangt . Das Ausland darf nicht mehr
aus den Gegensätzen zwischen Stadt und Land die Hoff¬
nung schöpfen, daß Deutschland im Innern nicht in gleicher
Weise gefestigt sei, wie seine waffenstarrende Mauer in
Feindesland unbezwingbar fest ist.

Das Ausland muß erkennen, daß auch diese Hoffnung
ein Trug ist, und es muß so schnell und so wirkungsvoll
wie möglich eines anderen belehrt werden. Daher mag
der die eigenen Kräfte zermürbende Stteit aufhören und
einem gegenseittgen Verstehen zwischen Stadt und Land
platzmachen, beide Teile können nur dabei gewinnen.

Aus Nah und Fern.
Herborn, 14. Dezember.

^ (Ermäßigung der Gewerbesteuer .) So
mancher Gewerbetreibende erfährt durch den Krieg eine
bittere Schädigung. Deshalb sei hiermit auf § 44 der
Pceuß. Gewerbesteuer-Gesetzes verwiesen. Hiernach kann die
Gewerbesteuer für die folgenden Vierteljahre ermäßigt oder
erlaffen werden, wenn ein Betrieb durch sonstige Eretgntffe
schwer geschädigt wird. Unzweifelhaft rechnen auch Krtegs-
eretgniffe darunter. Die Befugnis zum Erlaffe oder zur
Ermäßigung der Gewerbesteuer steht den Gemeinden zu.

££ Gewerblichen Betrieben ist es verboten, zum Zwecke
der Anfertigung von Gedenkblättern  für im Felde
stehende oder gefallene Kriegsteilnehmer nach dem Truppen¬
teil oder der näheren militärischen Bezeichnung des betr.
Kriegsteilnehmerszu fragen, darauf bezügliche Mitteilungen
zu sammeln oder solche Bezeichnungen auf den Gedenkblättern
zu vermerken. — Der Vertrieb von Gedenkblättern für im
Felde stehende oder gefallene Kriegsteilnehmer im Hausier¬
handel ist verboten.

££ (Turner im Heeresdienst .) Nach einer Be-
rechnung des GauturnwartSD. Beier-Ratibor tn der „Ober¬

schlesischen Turnzeitung' ist anzunehmen, daß zurzeit etwa
683600 oder 17 Armeekorps Turner t« Felde stehen,
während 137 000 oder dreieinhalbes Armeekorps Turner als
Landsturmleute Dienst tun. Die Deutsche Turnerschaft allein
hat also 820 000 Jünglinge und Männer für den Heeres¬
dienst vorgebildet, die volle 20 kriegsstarke Armeekorps bilden.
80 v. H. aller Mitglieder der Deutschen Turnerschaft stehen
in diese« Weltkrieg im Heer, ein Beweis von dem erfolg,
reichen Streben der deutschen Turnerei, durch allseitige Aus¬
bildung des Körpers ihre Mitglieder wehrhaft zu machen.

stz In den Ruhestand versetzt wurde AmtsgerichtSsekretär
Sobian in Herborn.

«j» Die Wiederwahl der Herren Bürgermeister Göst
Eiershausen und Simon zu Wallenfels  auf die
Dauer von 8 Jahren ist bestätigt worden.

Herbornserlbach. Am Montag wurde bet Burg die
Leiche des Landmanns Gustav Henß  von hier im Zu.
sammenfluß der Aar und Dill aufgefunden. Henß war ein
äußerst fleißiger Mann, der seit langer Zeit an einer schweren,
unheilbaren Krankheit litt, die schließlich seinen Geist ver-
düstert und ihn in den Tod getrieben haben dürfte.

Dillenburg. Von dem Gymnasium geht der , Z. f. d.
D." die amtliche Mitteilung zu, daß in diesem Jahre mtt
Rücksicht auf den Krieg die Weihnachtszeugnisse  erst
nach den Ferien ausgehändigt werden sollen. Zu Besprech¬
ungen ist vom 17. bis 21. Dezemberd. Js . nach vorheriger
Vereinbarung jedes Mitglied deS Lehrerkollegiums gern bereit.

Haiger. Stadtverordnerenversammlung  am
Donnerstag, den 16. Dezember 1915, nachmittags3 Uhr.
Tagesordnung: a) Oeffentliche Sitzung. 1. Beschlußfassung
über die Gültigkeit der diesjährigen Stadtverordneten-
Ergänzungswahlen. 2. Neuanschaffung eines OfenS, für die
Zentralheizung im Krankenhaus. 3. Verkauf eines Grabens
an die Hansa Cement- und Filterwerkem. b. H. 4. Wahl
eines Vertreters für die Kriegstagung des Naffauischen
Städtetages am 18. ds. Mts. tn Frankfurta. M. 5. Er¬
höhung der Gebühren für Revision der Jahresrechnung.
t>) Geheime Sitzung.

Altendiez. Die 28 Jahre alte Frau Elisabeth Dtehl
deren Mann im Felde steht, machte sich am Donnerstag
nachmittag beim Schlachten am Wurstkessel zu schaffen, wobei
ihre Kleider Feuer fingen. Bis Hilfe gebracht werden konnte,
hatte die Frau bereits derartige Brandwunden erlitten, daß
ver anderen Tags eingetretene Tod eine Erlösung bedeutete.
Die Verunglückte war Mutter von drei Kindern.

Frankfurt. Der Frankfurter ReichStagsabgeordnete
Dr. Quark hat eine seltsame Kartoffelgeschicht«, die großes
Aufsehen erregt, aufgedeckt. Die schon seit Wochen herrschende
Kartoffelnot veranlaßte ihn zu einer Anfrage bet der hiesigen
Eisenbahndirektton, wieviel Kartoffeln für den Frankfurter
Ortsverkehr schon auf dem Güterbahnhof etngetroffen seien.
Die Direktion wieS für Oktober und November den Eingang
von 900 Wagen Kartoffeln oder 180 000 Zentnern nur für
Frankfurt nach. DaS städtische Gewerbe- und Verkehrsamt
erhielt dagegen nur 68500 Zentner von dieser Summe; es
müssen demnach dem freien Verkehr 115 000 Zentner zuge¬
führt worden sein, oder diese große Summe lagert bet den
— Händlern. Da die Stadt das größte Jntereffe an der
Aufklärung dieser Angelegenheit hat, wurde sofort eine Be¬
standsaufnahme eingeleitet, um festzustellen, wo die von der
Eisenbahn nachgewtesenen wetteren 115 000 Zentner Kar¬
toffeln geblieben sind. Der Stabt Frankfurt wurden von
150000 Zentnern bestellter Kartoffeln btrber nur 85000
Zentner geliefert. Und hiervon ist der größte Teil erfroren,
öiach neueren Mitteilungen soll eS sich sogar um 100
Waggons handeln. Von 11 Wagen, die der Konsumverein
erhielt, waren sechs erfroren. Die Großhändler erklären,
daß ihnen ebenfalls die Kartoffeln sehr knapp sind und sie
ihre Kundschaft deshalb nicht befriedigen können. Wohin
also die fehlenden 115 000 Zentner Kartoffeln gekommen
stnd, die nach den Erklärungen der RetchSkartoffelstelle und
den Feststellungen der Eisenbahnverwaltung nach Frankfurt
abgerollt wurden, darüber herrscht bis jetzt die größte Unge¬
wißheit. Das Gewerbe- und Verkehrsamt hält die von der
Eisenbahn angegebenen Ziffern für unwahrscheinlich(Wtesb.Z.)

Meschede. Von einem tatendurstige Jungen weiß die
„Mesch. Ztg.' zu belichten: Am Dienstag Morgen gegen
5 Uhr wurde unter einem Wagen eines seit einigen Stunden
auf dem Bahnhof Meschede haltenden MtlitärtransportzugeS
von einem Unteroffizier dieses Transportes ein etwa vier¬
zehnjähriger Junge entdeckt, der sich am Abend vorher tn
Kassel, dem Abgangsort des Transport- , tn dem Bremsge¬
stänge des Wagens versteckt hatte. Fast 12 Stunden lang
hatte der Junge trotz der Kälte der Winternacht ausgehalten;
bet seiner Vernehmung erklärte er offen und aufrichtig, er
wolle alS Kriegsfreiwilliger ins Feld, zum mindesten den
Soldaten in den Gefechten Patronen vortragen. Er sei
schon einmal halbwegs Rußland- entdeckt worden, als er
den Versuch machte, auf diese Weise zur Front zu kommen.
Der Junge wurde der Polizei übergeben, und abends wieder
nach Kaffel zurückbefördert.

Dambrau (KeiS Falkenberg, Oberschlesien). NachtS
drangen fünf Männer tn das Pfarrhaus. Ein Räuber
setzte dem 67-jährigen Erzprtester einen Revolver auf die
Brust, während ein zweiter die im Hause befindlichen Per¬
sonen im Schlafzimmer in Schach hielt; die übrigen erbrachen
den Geldschrank und raubten daraus die Summe von 1200
Mark. Als der Nachtwächter aufmerksam wurde und Lärm
schlug, entkamen die Rüuber unerkannt.

' O Nene Höchstpreise für künstliche Düngemittel . Im
preußischen Landwirtschaftsministertum haben Verhand¬
lungen zwischen Vertretern der Düngersabriken und der
landwirtschaftlichen Körperschaften stattgefunden , die eine
Einigung über die Preise für Superphosphat , Ammoniak-
Superphosphat und andere Düngemittel bis auf weiteres
ergeben. Dabei ist ebenso wie bereits ftüher die Ab¬
machung gettoffen worden, daß die Düngerfabriken ver¬
pflichtet sind, fernere Lieferungen an diejenigen Firmen,
Händler oder Privatpersonen , die zu höheren als den fest¬
gesetzten Preisen künflliche Düngemittel anbieten oder ver¬
kaufen, zu versagen.

0  Keine Verteuerung des frischen Seefisches . Da
der frische Seefisch längeren Transport nicht verträgt , wird

! er in den deutschen Mmmschaftsgefangenenlagern nicht
s mehr verbraucht. Vollgültigen Ersatz für frischen Seefisch
k bietet der zur Dauer - und Halbdauerware verarbeitete
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Seefisch, nämlich Klippfisch und Salzfisch. Die Berichte
aus den Lagern stimmen darin überein, daß Klippfisch und
Salzstsch von den Gefangenen gern gegessen werden. Der
frische Seefisch blecht daher dem Verbrauch der deutschen
Bevölkerung durchaus Vorbehalten.
„siebzehn Millionen eiserne „Sechsen im
Umlauf . Nicht weniger als 17160 760 Stück eiserne
FunMennig -Stücke find im Monat November in den
deutschen Münzstätten zur Ausprägung gelangt rmd in
umlauf gesetzt worden. Diese gewaltige Zabl entspricht der
Summe von 858038 Mark. Nach amtlicher Auskunft
^/ -" bisher im Monat Dezember rund eine Million
dreses Knegsgeldes hergestellt und tm dm Verkehr gegeben.
Jn die Sammlungen der Münzfteunüe dürften etwa eine
Million Stück abgewandert sein.

O Gesuche an das Kriegsministerinm . Beim Kriegs¬
ministerium in Berlin gehen unausgesetzt Gesuche und Be-
nvwerden über Familienunterstützungm , Miet - und Wochen-
berhilfen, auch Aufwandsentschädigungen für soldatenreiche
Aanulien eim Mit der Gewährung von Unterstützungen
dieser Art hat das Kriegsministerium nichts zu tun . Die
Anträge erleiden durch ihre Weitergabe an die zuständigm
Stellen nur Verzögerungen, womit den Antragstellern
sicherlich nicht gedient ist. Gesuche von Familien in dm
Dienst emgetretmer Mannschaften um Gewährung von
Unterstützungen auf Grund des Gesetzes vom 28. Februar
1888 find ebenso wie Gesuche um Mietbeihilfen an die
Lieferungsverbände (Landrat oder Magistrat ) zu richten.

o Reifen aus künstlich zusammengesetztem Gummi.
Taft zu derselben Stunde , als der Reichskanzler dem
"eichstage davon berichtete, daß es deutschem Erfinder-
und Forschergeist gelungen sei, einen brauchbaren Weg zur
Herstellung künstlichen Kautschuks aufzufinden, ist es

»abrik gelungen, einen sehr brauchbaren Reifen aus
künstlichem Gummi herzustellen. — Die Versuche, den
natürlichen Kautschuk im Laboratorium des Chemikers zu
erzeugen, liegen um mehr als 40 Jahre zurück und es ist
besonders erfreulich, daß sie zu erfolgreichem Abschluß ge¬
bracht werden konnten just in dem Augenblick, da unsere
Femde hofften, der Mangel an Gummi werde uns empfind¬lich werden.

O Ein Brillantring , der zum Fenster hinauSgeworfe«
wurde . Die Berliner Kriminalpolizei sucht jetzt das
Schicksal eines Brillantringes aufzuklären, mft dem es dem
Anschein nach eine eigene Bewandtnis hat. Der kostbare
Platinring der einen ziemlich großen, sieben Millimeter
breften Brillanten trägt , ist als gefunden abgegeben worden
und befindet sich jetzt im Gewahrsam der Polizei . Nach
den bisherigen Ermittelungen soll ihn „eine Dame mit
weißer Bluse" in einem Cafe in der Tauentzienstraße zum
Fenster hmausgeworfen haben. Das ist alles , was man
bisher von dem Brillantring weiß. Auch die Dame , die
in dieser merkrvürdiaen Art mft Brillanten um sich warf,
ist noch unbekannt.

© Dir Sprotte !, fommni! Ran  schreib : uns a .'i
Lübeck: Im Herbst eines jeden Jahres kommen große Sprol-
tenzüge an die West- und Ostküste Schleswig-Holsteins. Man
erwartete die diesjährigen Schwärme im Monat Oktober,
doch blieben sie diesmal, namentlich in den Dithmarschen
Küstengewäfsern. aus, wenigstens kam es nicht zu dem ge¬
wohnten Maffenfang. In solchen Fällen setzt der Deutsche
Seefischereiverein Prämien von 500 . 300 und 200 Mk. aus,
um die Nordseefischer zu veranlaffen, auf die Such« nach
den Sprotten ins Meer zu fahren. Vor einigen Tagen
wurden diese Nachforschungen von Finkenwärder Fischern
unternommen und die ersten Fänge waren sehr befriedigend;
es wurden von sechs Fischerkuttern über 40 Zentner Sprotten
gefangen. Den Hauptfang machte ein Ficherkutter mit
2500 Pfund , wofür er den ersten Preis erhält . Der erste
Fang bestand aus ausgesucht schönen großen Fischen, für
die auch hohe Preise erzielt wurden, nämlich 33 Pfg . das
Pfund . Auch von den Halligen kommt die Nachricht von
groben herannahenden Sprottenschwärmen, sodaß in der
schleSwtg.holsteinischen Nordsee der Sprottenfang ausgenommen
werden kann. Um zu verhindern, daß bei den winterlichen
Mafienfängen von Heringen und Sprotten an der Ostküste
Schleswig-Holsteins die Fänge wegen UeberfluffeS an Fischen
als Dünger an Fabriken abgesetzt werden müssen, wie dies
wiederholt vorgekommenist, soll eine Organisation für den
glatten Absatz tiefer ins Binnenland hinein geschaffen werden.
In Lübeck, Kiel, Eckernförde, Apenrade und Flensburg will
man dieser Frage nach schneller rationeller Verwertung
außerordentlicher Fänge nähertretens (Frkf. Zrg.)

© Der Wert des Eisernen KreuzeS. Man schreibt
uns : Jeder deutsche Soldat , der sein Eisernes Kreuz auf
der Brust trägt , weiß, welchen besonderen Wert das schwarz¬
weiße Ehrenzeichen für ihn besitzt und welche persönlichen
Opfer ihm seine Erwerbung gebracht haben. Interessant
mag es sein, zu erfahren, zu welchem Kurs die deutsche
Auszeichnungderzeit in England „gehandelt* wird . Darüber
gibt ein Inserat der „Times " vom 22. November Aufschluß.
Dort bietet ein geschäftstüchtiger Brite ein „wirkliches deut¬
sches Eisernes Kreuz' , das er angeblich bet Loos gefunden
hvt, zum Verkauf an. Er fordert 50 Pfund , das find rund
lausend Mark. Für ein „Hunnen ' -Erzeugnis immerhin eine
Wertschätzung, die man einem Engländer von heute kaum
Zutrauen sollte.

□ Kunsthonig . Hinter dieser vornehmen Bezeichnung für
einen Honigersatz verbirgt sich eine sehr einfache Sache. Und
ist man hinter das Geheimnis gekommen, so gewinnt man
einen sehr wohlfeilen Brotaufftrich als Ersatz für die teuren
Fette und den Naturhonig. Frau Molkereiinspektor H..
Tochter eines Imkers , veröffentlicht eine Vorschrift zur Be-
reitung eines schmackhaften und billigen Honigersatzes: Zwei
Lfter Buttermilch zu 12 Pfennig und 2 Pfund Zucker für
etwa 60 Pfennig werden bei gutem Feuer mit offenem Topf
*/* bis 1 Stunde gekocht. Sobald die Waffe gelb wird, soll
man ständig umrühren, damft ste nicht zu dunkel wird oder
anbrennt . Dieser auf so einfache Weise hergestellte Kunst¬
honig soll tm Geschmack von echtem Honig kaum zu
unterscheiden fein. Die Vorschrift der Frau H. ist in der

« beachtenswert und verdient wefteste Verbreitung.
Beiläufig sei darauf hingewiesen, wie eine schlichte Erfahrung
stch oft mit den Ergebniffen wissenschaftlicher Forschung deckt.
Naturhonig besteht ja zum weftaus größten Teil aus Invert¬
zucker. Diesen kann der Chemiker aus unserem gewöhnlichen
Zucker durch Erhitzen unter Säurezusatz darstellen, worauf ja
im wesentlichen das Geheimnis der Kunsthonigfabrikatiou
beruht. Das gleiche erreicht Frau H.. wenn ste den Zucker
mft Buüermllch erwärmt, da die in letzterer enthaltene Milch-
säure den Zucker in gewünschter Weise inveftiert. übrigens
hat der Buttermilch-Kunsthonig außer . seiner Woblkeilbeft'

uno seiner Bekömmlichkeit noch einen anderen Vorzug.
Wegen des Eiweißgehaltes der Buttermilch wftd nämlich sein
Nährwert nicht unbettächllich erhöht.

Klus dem GmcbtelaaL
§ Ei« Menschenleben im Zuchthaus zugebracht. Eft»

Zuchthausveteran hatte sich in der Person des 74Mrtsea.
aus Alt-Schalkowttz. Kreis Oppeln, gebürtigen BarbierS
Jakob Sekullo vor der Sttaflammer in Rattbor zu verant¬
worten. Der Angeklagte, hat nicht weniger als 44 Jahre,
also über dir Hälfte seines Lebens, hinter Zuchthausmauern
verbracht. Als er im August d. Js . nach der Verbützung
seiner letzten Freiheitsstrafe von vier Jahren aus dem Zucht¬
bause entlasten war. verübte er schon im darauffolgenden
Monat in Rogan. Kreis Kosel. einen neuen Einbruch, indem
er stch in die Wohnung eines Häuslers gewaltsam Eingang
verschaffte mrü daraus einen größeren Geldbettag stahl Die
Strafkammer in Rattbor verurteilte den unverdesjerftchea
Verbrecher zu weitere»» vrer Jahren Zuchthaus.

WeUburger Wetterdienst.
Aussichten für Mittwoch: Zeitweise aufheiternd und

meist trocken, ein wenig kälter, nachts leichter Frost.

Letzte Nachrichten.
Aus den Berliner Morgenblättern.

Berlin,  14 . Dez. Unter der Ueberschrtft: „Maze¬
donien vom Feinde frei !" schreibt ein aller preußischer
Offizier im „Berl . Lokalanz." : Eins ist sicher, daß keine
englisch-französische Armee mehr die mazedonische Grenze zu
forcieren vermögen wird . In der „Germania " heißt es:
Die empfindlichen Schläge, die den Vterverbandstruppen
gegenwärtig am Balkan versetzt werden, zeigen, daß die
ganze Aktion nur noch von Griechenlands Gnaden gehalten
werden kann. Die Entscheidung drängt . Die Ereignisse
und Tatsachen, durch welche politische Enischlüffe herbeigeführt
werden, reden deutlicher als alle rosarot gefärbten französischen
Berichte über angebliche griechische Zugeständnisse. — Der
„Tantn " hebt hervor, daß ebenso, wie der Versuch, Deutsch¬
land und seine Verbündeten auszuhungrrn gescheitert ist,
die Berechnungen des Vierverbandes bezüglich der Erschöpf¬
ung des Menschenmaterials ebenfalls falsch find. Die zahlen¬
mäßige Ueberlegenhett dürfte nur bei Rußland bestehen, aber
die Ereignisse haben bewiesen, welches ihr Wert ist. Dabei
geben aber das Ergebnis des Balkanseldzuges und die Ver.
bindung mit dem Orient die Mögitchkeit. über neue
Organisationen und neues Menschenmatrrial zu verfügen.

Kleine Anfragen des Abgeordneten Baffermann.
Berlin,  14 . Dez. (TU.) Im Reichstag hat der

Abgeordnete Baffermann folgende kleine Anfragen Nr. 8
gestellt: Ist der Herr Reichskanzler bereit und in der Lage,
über folgende englischerseitsverbreitete Behauptung Auskunft
zu erteilen» erstens, Deutschland habe seit langem Vorbe¬
reitungen getroffen zum Angriff auf Britisch-Südafrika . ins-
besondere durch Häufung von Munition und Aufstellung
einer außerordentlich starken Truppenmacht in Deutsch-Süd-
westafrika; zweitens, der Gouverneur von Deutsch-Südwest-
afrika habe von Beginn des Krieges an mft dem burischen
Kommandanten Marttz ein Abkommen zwecks Angriffes auf
Südafrika getroffen; drittens , nach Ausbruch des Krieges
habe die bewaffnen Macht von Sübwestafrika an zwei
Stellen, nämlich bet Soutldrtft und Rakal-Süd einen Angriff
auf englisches Gebiet gemacht.

Die neue Kreditvorlage und die Sozialdemokraten-
Berlin.  14 . Dez. (TU.) Der „Vorwärts " meldet:

Die Fraktion hat in ihrer gestrigen Sitzung mit 60 gegen
31 Stimmen beschloffen, bet der ersten Lesung der Kredit-
Vorlage, wie in den früheren Fällen, die Vorlage ohne
Debatte an die Budgetkvmmisfion überweiftn zu lassen. Zu
der Kreditvorlage selbst wird die Fraktion erst in einer
späteren Sitzung Stellung nehmen.

Griechenland und die Entente.
Genf,  14 . Dez. (TU.) Je weiter die englisch-franzö¬

sischen Truppen gezwungen find, sich gegen Saloniki zurück¬
zuziehen, umso optimistischer lauten die Meldungen über die
Haltung Griechenlands gegenüber dem Vierverbande, die die
französische Regierung offenbar in der Absicht durchläßt, die
Leser über den Mißerfolg der Balkanexpedition hinweg zu
täuschen. Unterstützt werden diese Meldungen durch tendenziöse
gegen Griechenland gehaltene Berichte der in Saloniki und
Athen weilenden Sonderberichterstatter der Pariser Blätter.
Während gestern und vorgestern die politische Lage noch in
den düstersten Farben geschildert wurde, glaubt die französische
Presse heute annehmen zu können, daß die Verhandlungen
zwischen der griechischen Militärbehörde und den Verbündeten
zu einer befriedigenden Lösung führen werden.

Ultimatum der Entente an Griechenland?
Wien,  14 . Dez. (TU.) Aus Saloniki wird gemeldet,

daß die Athener Gesandten Frankreichs und Englands den
Auftrag erhalten haben, Griechenland ein Ultimatum zu
überreichen.

Die kriegsmüdr» englischen Truppe».
Amsterdam,  14 . Dez. (TU.) Eine große Anzahl

Lords, meist Mitglieder deS Oberhauses, haben von der Re¬
gierung die Erlaubnis erhallen, demnächst den englischen
Truppen an der Westfront einen Besuch abzustatten. Man
spricht in England viel davon, daß die Truppen kriegsmüde
seien und dieses ihren Angehörigen in England durch Briefe
kundgeben. Wenn die Soldaten an der Westfront durch den
Stillstand der Operationen krieg-müde werden, sollen sie mit
den Truppen der anderen Kriegsschauplätze wechseln, wo
eine größere Täligkeft herrscht. Die Lords wollen nun von
den Truppen die Gründe ihrer Friedenssehnsucht erfahren.
Die englische Regierung beabsichtigt, allen Kriegsteilnehmern
der unteren Chargen bis zum Offizier eine Lebensrente zu
gewähren, die etwa ein Viertel ihres bisherigen Arbeitsein¬
kommens betragen soll. Eine solche Vorlage beschäftigt
augenblicklich di« Ministerien und man hofft durch Annahme
diese- Gesetzes großen Einfluß auf die Werbungen auszuüben.

Mr die Redaktion verantwortlich: Otto Beck.

Bekanntmachungen der städt. Verwalt
zu Herborn.

Kekarmtmachuny.
' .Anmeldungen auf Blatkraftfntter werden bis kl

Mittwoch , de » IS . d. Mts ., abends 7
gegengenommen. ”

Herboru , den 11. Dezember 1915.

Die Getreide -Ko « u»j^ ^

Krkauntmachrmg.
Die Bekanntmachung über Errichtung von z», .

prüfungsstellen  und die VersorgungSregelu»» ^
25. September (R.-G.-Bl . S . 607) läßt es uns wünl»
wert erscheinen, die Preise bekannt zu geben, zu de«»
Haltung einzelne Gruppen der Gerste verarbeitendenB-t,
sowie Hafermittelfabriken für die Abgabe der von
hergrstellten Erzeugnisse stch uns gegenüber verpflichte»

Solche Höchstpreise sind festgesetzt für Gersten.
Malzkaffee, für Graupen und Grütze, sowie für Hase
Hafergrütze und Hafermehl.

1. Mit dem Verband deutscher Getreidekaffee-Fabr
ist vereinbart worden, daß für den Verkauf an"!
brauche! folgende Höchstpreise nicht überschrittenw
dürfen: a
Für Gerstenkaffeelose in Säcken 40 Pfg. für i
für Malzkaffee lose in Säcken 50 Pfg . für 1 sjjj™
für Malzkaffee in geschl. Paketen 55 Pfg . für 1%
Paket.

2. Mit der Graupenzentrale G. m. b. H. in Charles,
bürg ist vereinbart , daß als Kleinhandelspreisfür\
Verkauf an Verbraucher zu gelten haben:
Für Grütze und Graupen Rr . 6 40 Pfg . für 1
für Graupen Rr . 5 42 Pfg . für 1 Pfund,
für Graupen Rr . 4 —3 43 Pfg. für 1 Pfund,
für Graupen Rr . 2— 1 45 Pfg . für 1 Pfund,
für Graupen Rr . 0 —6/0  49 Pfg . für 1 Pfund.
Für Gerstenmehl ist ein Höchstpreis von 29 Pfz.
das Pfund für den Kleinhandel festgesetzt.

3. Mit der Hafer-Einkaufsgesellschaftm. b. H. ist vmi
bart worden, daß bet dem Verkauf der Erzeugist
der Hafernährmittelfabriken an Verbraucher folgen
Höchstpreise etnzuhalten find:
Für Haferflocken nnd Hafergrütze lose in
55 Pfg . für 1 Pfund,
für Haferflocken und Hafergrütze in Paketen 65 Pf«
für das 1 Pfund -Paket,
für Hafermehl lose in Säcken 66 Pfg . für 1 UM
für Hafermehl in Paketen 37 Pfg . für das '/,-M
Paket.

Berlin W . 9 , den 19. November 1915.
Reichsfottermittelstelle.

Wird hiermit zur genauesten Beachtung veröfseM
Herborn , den 13. Dezember 1915.

Der Bürgermeister: Birkendahl

Herborn . I
Mittwoch , den 22 . Dezember d '

W eiimachtsmarkt.

HenKel ’ s Bleich - Soda

7. Preich.-sii-öentsche
Hlaffen-Lotterie.

Zur 1. Klaffe (Ziehung am
11. u. 12. Januar ) habe ich
abzugeben:
BiertelLose ä Mk. 10,
Achtel-Lose ä Mk. 5,

Porto 15 Pfg.
R. Stauff . Siegen,

Kgl. Lotlerie-Elnnehmer.

Carbidlampen
und Carbid

zu haben bei
Aug. Kureck , Herborn.

.ZWSU -W -M"
von Bergmann & Co. in Radebeul,
bestes Kopfwasser, verhindert das
Ausfallen, Spalten und Grauwerden
der Haare und beseitigt alle Kopf¬
schuppen. k Fl . Mk. 1,25 bei

Hugo Kretzschmar, Herborn.

Carbid <
Carl Jüngst, Serbo

pLak,is <bj>-

E
! *>nur mit echte 11

HeihnamFBrtg
| Schutzmarke : Fuchskopf

Ein älteres, tm
erfahrenes

Mädchen,
SÄ S# 0
Weihnachten gesucht.

Friede. Wild- '
Techshelde «'
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